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«Eisblumeit.
IDunberbare Blumen mufe es geben, brausen in ber roeiten
IDelt, auf ben nad) ber Hegezeit aufblüfyenben Steppen, im
bämmerigen Duntel tropifdjer Urroälber. Seltfamer als bie
Blüten unb Blätter, bie bet uns ber graft an ben genfter«
fdjeiben treibt, tonnen fie taum fein. (Es ift, als ob toit ge=

tröftet merben füllten barüber, bafe ber raufye IDinter bas
Pflan3enleben in ftarren gefjeln gefangen tjält, aus benen
es erft ber grüfjling erlöfen rann. Die genfterfdjeiben finb
gleid) tleinen IDälbern getoorben. (Ein unburd)bringlid)es
Didid)t non palmtoebeln, garnträutern, traufen ITloofen,
Ijoljen ®räfern ift ba auf fdjmalftem Raum emporgefdjoffen.
Das genftertreu3 ift ein partroeg, fauber nad) ber Sd)nur
ge3ogen, burd) bie üppig bemad)fene £anbfd;aft.
IDie mag fo eine £anbfd;aft tDoIjI entfteljen? — Die £uft
enthält ftets IDafferbampf, überall, aud) in ben 3immern.
3ft fo oiel IDafferbampf in ber £uft, als biefe aufnehmen,
gleid)fam fd)Iuden tann, fo fagt man, bie £uft ift gefättigt.
fln talten 3iTmtertt)änben, ober alfo an ben genfterfd)eiben,
bie beinahe bie Eemperatur oon braufeen Ijaben, ba tüfjlt
fid? ber IDafferbampf. (Er mitb 3U Kröpfen unb IDaffer«
bläsd)en. Die Scheibe „läuft an". Bei groft erftarren bie
IDafferteildjen 3U fefter gorm. Dabei orbnen fie fid) ftreng
geometrifd) 3U fed)sftral)ltgen, teigigen Kriftallen um eine
Ijauptadjfe. flud) ber gröbfte Œistlotj nod) mirb non biefen
feinen Kriftälldjen als feinen Beftanbteilen gebilbet. Das
(Eis ift alfo teinesroegs eine regellofe lïïaffe roie bas IDaffer.
Serabe meil bie Kriftalle fo fd)arf gefdjliffen unb mie mit
£ineal unb IDintelmaf; gearbeitet finb, ift bie (Eisflädje
fo glatt unb labet 3um „3yben" unb Sdjlittfdjuljfaljren ein.

Die genfterfdjeibe ift bas gelb, mo fid) bie (Eisblume
prädjtig ausbreiten tann. Dafo aber bie lïïafje ber gefrieren«
ben IDaffertröpfdjen bei iljrer Derbreitung gormen an«

.nimmt, bie ben gtünenben unb blüljenben pflan3en mie
abgegudt fdfeinen, ba fpielt folgenbe llrfad)e mit. £uft ift,
aud; im minbftillen Stubenroinlel, ftets in Belegung. „(Es
3iel)t", Jagen mir, roenn biefe Beroegung befonbers ftart
nerfpürt mirb. Run maljrt bie £uftbemegung nidjt immer
bie gleiche Richtung. Rie ift 3ubem bie Rid;tung gerablinig.
Die £uft ftrömt in Sd)Ieifen unb IDellenlinien auf bie
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Sisblllmen.
Wunderbare Blumen mutz es geben, draußen in der weiten
Welt, aus den nach der Regenzeit aufblühenden Steppen, im
dämmerigen Dunkel tropischer Urwälder. Seltsamer als die
Blüten und Blätter, die bei uns der Frost an den Jenster-
scheiben treibt, können sie kaum sein. Es ist, als ob wir
getröstet werden sollten darüber, datz der rauhe Winter das
Pflanzenleben in starren Kesseln gefangen hält, aus denen
es erst der Krühling erlösen kann. Oie Fensterscheiben sind
gleich kleinen Wäldern geworden. Ein undurchdringliches
Dickicht von palmwedeln, Farnkräutern, krausen Moosen,
hohen Gräsern ist da auf schmalstem Raum emporgeschossen.
Oas Zensterkreuz ist ein Parkweg, sauber nach der Schnur
gezogen, durch die üppig bewachsene Landschaft.
Wie mag so eine Landschaft wohl entstehen? — Oie Luft
enthält stets Wasserdampf, überall, auch in den Zimmern.
Zst so viel Wasserdampf in der Luft, als diese aufnehmen,
gleichsam schlucken kann, so sagt man, die Lust ist gesättigt.
Rn kalten Zimmerwänden, oder also an den Fensterscheiben,
die beinahe die Temperatur von drautzen haben, da kühlt
sich der Wasserdampf. Er wird zu Tropfen und
Wasserbläschen. vie Scheibe „läuft an". Bei Frost erstarren die
Wasserteilchen zu fester Form. Dabei ordnen sie sich streng
geometrisch zu sechsmahligen, winzigen Kristallen um eine
Hauptachse. Ruch der gröbste Eisklotz noch wird von diesen
feinen kriställchen als seinen Bestandteilen gebildet. Oas
Eis ist also keineswegs eine regellose Masse wie das Wasser.
Gerade weil die Kristalle so scharf geschliffen und wie mit
Lineal und Winkelmatz gearbeitet sind, ist die Eisfläche
so glatt und ladet zum „Zgben" und Schlittschuhfahren ein.

vie Fensterscheibe ist das Feld, wo sich die Eisblume
prächtig ausbreiten kann. Oatz aber die Masse der gefrierenden

Wassertröpfchen bei ihrer Verbreitung Formen an-
nimmt, die den grünenden und blühenden pflanzen wie
abgeguckt scheinen, da spielt folgende Ursache mit. Luft ist,
auch im windstillen Stubenwinkel, stets in Bewegung. „Es
zieht", sagen wir, wenn diese Bewegung besonders stark
verspürt wird. Run wahrt die Luftbewegung nicht immer
die gleiche Richtung. Nie ist zudem die Richtung geradlinig.
Die Luft strömt in Schleifen und Wellenlinien auf die

260



vW >

;; ; ,v ~ r- •'

v ,v-t. \*-r v t
v %-.*, % ,1

S? Jl • v.-r-iT ~FV .ff' *, \ ' "
W>3 *w«?> •

-;U *,s*v >, *f ^ v, - yj* ;

(Phot. G-. Parkin.)

Œisïriïtalle, öie œie feines ÏÏloos
öie Senfterfcfyeibe „bemacfyfen".

Stpeibe. Entfprecpenb
gestaltet fiep ber ge=
ftotene Itieberfcplag:
öie toirre 3etdjrturtg
bet Sisblumen. Dafe
er Iebenbigen Pflan»
3enbermafeen äljnltci?
fiept, bas aber bleibt
legten Enbes ein un»
erflärtes, XiebHdjes
IDunbet; ruenn man
mill, eine nedifcpe
£aune ber Hatur. —
Blidt nun gar bie
Sonne 3um genfter
herein, fo beginnt es
3uglifeernunb3ublin»
ten auf ber Scpeibe.
Der gan3en)ilbe ©ar»
ten ftraplt in allen
Regenbogenfarben.
Das fluge labt fiep
an bem pellen Spiel
bes fliefeenben £id}ts
unb ber gefcptrmng»
enen gormen. —

Eigenartige Eisblumen „machen" auep braufeen auf ben
glatten Steinplatten ber ©epfteige unb auf bem Hfppatt.
3n Keinen ©ruppen ftepn fie ba beifammen unb ba3toifcpen
gudt bet blofee Boben pernor. Das maept, bie biept unb fein
über ben Boben pin gefpreiteten BDafferteilcpen fcpiefeen toie
non lÏÏagneten ange3ogen 3ufammen beim ©efrieren. Sie
finb „gefellig neranlagt". Heuer IDafferbampf, ber auf ben
talten Boben toie ein pauep anftrömt, fiep erfältet unb in
Eröpflein fid; nieberfeplägt, um alsbalb 3U Kriftall 3U er»
ftarren, ftpliefet fid; bann einem fdjon beftepenben Kriftall»
paufepen an. Die Sisblume auf bem Boben gebeipt unb
breitet fiep aus.
Bei ber Betracptung non IDerben unb IDacpstum ber Eis»
blumen erlebt ber aufmerîenbe Raturfreunb bas reine
Scpöpfungsrounber: Aus bem formlofen IDafferbampf, toie
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(Bliot. s. ?àin.)
Eiskristalle, die wie seines Moos
die Fensterscheibe „bewachsen".

Scheibe. Entsprechend
gestaltet sich der
gefrorene Niederschlag:
die wirre Zeichnung
der Eisblumen. Oaß
er lebendigen Pflanzen

dermaßen ähnlich
sieht, das aber bleibt
letzten Endes ein
unerklärtes, liebliches
Wunder,- wenn man
will, eine neckische
Laune der Natur. —
Blickt nun gar die
Sonne zum Fenster
herein, so beginnt es

zu glitzern und zu blinken

auf der Scheibe,
ver ganze wilde Garten

strahlt in allen
Regenbogenfarben.
Oas Nuge labt sich

an dem hellen Spiel
des fließenden Lichts
und der geschwungenen

Formen. —
Eigenartige Eisblumen „wachsen" auch draußen auf den
glatten Steinplatten der Gehsteige und auf dem Nsphalt.
Zn kleinen Gruppen stehn sie da beisammen und dazwischen
guckt der bloße Loden hervor. Oas macht, die dicht und fein
über den Boden hin gespreiteten Wasserteilchen schießen wie
von Magneten angezogen zusammen beim Gefrieren. Sie
sind „gesellig veranlagt". Neuer Wasserdampf, der auf den
kalten Boden wie ein hauch anströmt, sich erkältet und in
Tröpflein sich niederschlägt, um alsbald zu Nristall zu
erstarren, schließt sich dann einem schon bestehenden Nristall-
hâufchen an. Oie Eisblume auf dem Loden gedeiht und
breitet sich aus.
Lei der Betrachtung von Werden und Wachstum der Eis-
blumen erlebt der aufmerkende Naturfreund das reine
Schöpfungswunder: Nus dem formlosen Wasserdampf, wie
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(Phot. J. Lcadbeater.)

Die tDunber bet (Eisblume. B ü f d? e I ii p
pigex Bamträuter b e b e cf e rt bie Senfterfcftetbe.
aus bem IticEjts, ergebt (id) auf einen Sdjtag bie Iriftallene
PfIan3en=IDeIt. (£s i(t, als ob im ïï)a((etbampf bie gotm
uerborgen fd)Iummerte, um bann beiSro(t teidj unbrounbet-
(d)ön ausgeprägt 3um Dajein 3U ettr>ad)en. ID. S.
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vie Wunder der Eisblume. Vüschel
üppiger Farnkräuter bedecken die Fensterscheibe.

aus dem Nichts, erhebt sich auf einen Schlag die kristallene
Pflanzen-Welt. Es ist, als ob im Wasserdampf die Zorm
verborgen schlummerte, um dann bei Zrost reich und wunderschön

ausgeprägt zum Oasein zu erwachen. w. S.
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